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J
Das neueîte Oer-31phabet **-- -

^
'.et 3Mfc heißt bnrum fo, toeil er mie ein ïïïcnfd) ausficljt. ©r ift fonft

gang harmlos, nur roenn er bie niobemen ©igerl }U fchen bekommt, roirb
er milîn, befonbers menn ihm erklärt mirb, baß biefe uon itjnj abftammen
follen. Sroßbem ber SfCffe oier £)änbe bat, fällt es ihm nie ein, uicrljünbtg

filaoier 311 fpielen, ein 93croets feiner hohen intelligent.
Sie #ären finb biejenigen Siere, auf beren §aut bie alten Sdjroeiger fo gerne

lagen unb immer nod) eins tranken, grüber kamen fie in unfern SBcrgen noch roilb
oor, beute roerben fie ben jahmen Seuten angebunben.

Sas ©ameloparbalis ober ©iraffe geidmet fich nur burd) feinen langen
£>als aus unb mirb besfjalb oon ben SHenfchen befonbers beneibet, roeil es roie kein
anberes ©efdjöpf beit größten unb längften ©enuß hat, roenn es feinen langen £>als
einen Siter frifeben 23ieres hinuntergleiten läßt.

Sas IProf d)kenpf erb (equus miserabilis) rourbe früher fetjr gefdjäßt bis bie
elektrifdjen Srams kamen, nachher fank es im Preife, bis es jekt roieber fetjr gefuebt
unb gefetjä^t rourbe, befonbes feines 3ähen gleifches roegen, ba man fetjr lange baran
ju beißen hat.

Ser ©fet (asinus) ficht genau fo aus roie ber ©lephant, nur baß er kleiner
tft, keinen SRüffel befißt unb keine ©tfenbeingähne hat, bafür aber lange Obren unb
große Summbeit an ben Sag legt. ©r gehört gu ben ruhigften Politikern, ba er bei
allen SBaljlen unb 9lbftimmungen mit 3a ftimmt.

Ser jflot) (pulex irritans) roirb besbalb fo genannt, roeil er fich bei ber
Samenroelt am liebften borthtn oerirrt, roo man es nidjt gut fagen kann. Sehr oft
roirb audj aus ihm ein Slepfjant gemacht.

Sie ©ans (anser) auf roienerifdj ©anfert ift befonbers um 2ü*artini herum
fehr gefdjäßt, roo fie fidj oorher mit fiaftanien ooll mäftet, jroar bas fiapitot nicht
meljr rettet, aber als fiapitaloieb fehr gefdjäkt roirb.

3er Sahn (güggelis chantecler) rourbe in neuefter 3eit oon 2?oftanb 511 einem
Sfjeaterftück umgeroanbelt, bas aber nicht fo fchmackhaft ift roie gebraten. Slls Poli=
tikus überläßt er bas (Eierlegen feiner grau unb ftellt fich auf ben fiirchturm, um
ftdj immer mit bem SCtnbe ju bretjen.

Set S gel ift eigentlid) ber fiahtus unter ben Sieren, meil er anftatt ber gebetn
mit 3ahnftochern beljaart ift, er frißt am liebften Sltäufe unb roirb besljalb Sdjrocin=
igel genannt, aus roelcbem ©runbe er in ©efellfchaft nicht gebulbet roirb.

Sas fkamel (camelus dromed.) mirb beshalb fo genannt, roeil es felbft bei
größter fjtße roochentang umherläuft ohne etroas au trinken, grüber rourbe es nur

nls Schiff in ber SBüfte benüßt, beute latrfcn biefe überall in ben ©ü aßen'nmher.
Sie iEßeibdjen nennt man fiamelien. r.-.f .v f-

Sie faus (pedikulus) geroöbnlidj etroas kleiner roie ber Söme, ift ein oer»
nehtetes Sier unb roirb bei uns nur non ber SSögelitante gefudjt unb gefdjäßt. ©ehr
beliebt finb fjingegen bie Sabis« unb ©tanistäufe.

Ser Ptenfd) ihomo sapiens) gehört eigentlidj nidjt ju ben Steten, es gibt
aber bodj große SSiecrjer unter benfelben. ®r lebt teils auf bem Sanbe, teils in ber
©tabt unb nährt fidj meift oon 23ier unb SBein, Durch öftern ©enuß biefer ©peifen
roirb er oft sum Siere ober bekommt einen 2tffen, bamit er ftets feiner Slbftammung
eingebenk fei.

Sas itashorn kommt geroöfjnlidj in Snbien uor, unter feinem botanifdjen
Flamen Sîrjinoâeros gebeiht es meiftens auf ben fiafcrnenljöfen ttnb ben ©tjmnafien
unb gebort als ber ärgfte Sidihäuter 311 ben erften Politikern ber Sierroelt.

Ser © dj f e (bos) ift befonbers burd) fein großes 2ïïaul bekannt, aus roetchem
geroötjnlidj auch Dchfenmaulfalat gemadjt roirb. Sfficnn bas gleifdj bes Ddjfen säfje
ift, bann roar ber Qchfe eine fiub, aus toeterjer man ben famofen ©mmentalerkäfe
madjt. 2Birb bie Suh im fpäteren Sllter blinb, benüßt man fte als ©efellfajaftsfpiel
unb in ber Politik mirb fehr oft mit ihr fjanbel getrieben.

"Papageien nennt man foldje 35ögel, roeldje, roie bie 3ïïenfdjen roenn ifjnen
bie 3imge gelöft ift, alles nacbfcbroäßen. Ser roeibüche Papagei heißt Sftamagei. Ser
fiahabu ift eine Slbart, hier nennt man bas SEeibcben: fiakafte.

Ser ©uackfrofdj roitb geroöhnlidj in einem ©lafe gehalten, um bas 2ßetter
anäuäeigen. 23efonbers juoerläffig ift er, roenn er nodj Hühneraugen tjat unb bei einem
23arometer fteljt, bann heißt er aber Saubfrofdj.

Sas U 0 ß (fiehe Srofdjkengaul).
Sas "Jdjroein, roeiblid) ©au, in ber 3ugenb Spanferkel. 2Cirb ber ©au

hinten noch etmas angehängt, bann gibt's Saufer, roogu bann bie Sltppli mit Sauet«
kraut befonbers gut fdjmecken.

Ser ®iger ift in gnbien ben Sllenfdjen fehr gefährlich. 23ei uns in Csuropa
roirb ibm bureb bie Automobile bie größte Sonkurrenj gemacht.

Ser Jjlrju (soerus) auch ©chubertjeuel genannt, roirb in oielen gamtlien am
frühen SKorgen angetroffen.

Ser Uamptjr (ftetje SBudjerer).
Ser ptucherer (fiehe Sßampijr).
Ser Zaunkönig. (Sielje fiönig 9Tikita v. Sliontenegro, Peter 0. Serbien u. a.).

^etrt: Du Huebt, roarunt gfeljt be ï}err Hationalrat efo a'griffe us?
Kuebi: bas ifdj eifadj, er tjäb bie le^t ïDudje öppe 7 Hebe

gege be Propor^ gtjalte.
Der 6îpfel. \. (Dpernfänger : Die unerhörten Silletpreife beim

(öaftfpiel Cremolinis ftnb bodj nodj nie bageroefenl
2. (Dpernfänger : 2tdj, bas tft nodj gar ntdjts 2tis tdj mal brüben,

na in Dings ba, in Buenos=2ttres gaftierte, muften fogar bie mitrotr=
fenben Künftler bei ber Hauptprobe 5 Dollars £uftbarfettsfteuer bejaljlen.

Immer faebmann. Kapellmeifter : Bringen Sie mir eine abge=
bräunte Kalbsrjajren, aber bitte redjt rafdj!"

Kellnerin* Bebauere, grab eben ftnb bte ^ajr'n non bet Karte
g'ftridjen motben".

Kapellmeifter : Via, ba madjen's fjalt ben Strtdj mieber auf!"

Der Zwingberren-ötrcit"
im 2. Hrmechorpe

(Fjerbstmanöver 1910).

3roei firieger mad)en ftd) oiel Seib,
Css heißen fiarl" unb griß" bie beib;
Sie greunbfdjaft, bie fie einft oerbanb,
Sie hielt im gelbe nidjt mehr ©taub.

fiarl fdjretbt in feinem firiegsberidjt :

Sie Sdjüßenlinien finb gu licht,
Sie 3tden>allen oiel ju groß,
SSeim griß tft ftets ber Seufel los."

3Iun nimmt ber griß bie Sache krumm,
Crr hält fidj bodj nicht für fo bumm,
Csr, ber im firieg fchon Puloer roch,

Sid) nie oor einem geinb oerkrodj.

Sein Seibblatt fdjreit in alle SCelt
SZBie's mit bem Schübling" fiarl beftellt
Unb baß er ihm in oollem Sauf
fiönne ftetgen ben 23ucket 'nauf.

SSon ber perfiben, falfchen Puppe
Sa fei ihm jebe firitik fdjnuppe;
5JJom 3u£umftskrieg, ber bodj nicht obne,
Sßerfteh' er keine blaffe 58ohne.

Srauf ift ber fiarl, gar arg oerfchnupft,
3um roten erbt" hin gehupft.

Dh Csbuarb, es ift ein ©raus,
Hilf mir aus ber SBlamage 'raus."

Ser Crbi, roürbig mie er ift,
Spricht, fihtber, roeg mit biefem Sïïift,
SJßenn iljr eud) nicht meljr rooüt oertragen,
So geljt's euch ficher an ben firagen.

fiarl, fei kein fatfdjer fiamerab,
llnb bu, mein griß, für bid) ift's fcfaab,

Saß bu in beinen alten Sagen
9Iidjts bulben kannft, ohne 5U klagen.

5Zßoju führt bas nodj alles hin!?
3um Seufel geht bie Sisgiplin;
SEDollt ttjr euch ber nicht rotllig fügen,
So müßt ihr alle SBeibe fliegen."

Ein alter, betrübter Cüehrmann.

Streike tn frankretch.
gn grankretdj machen fie ooch firampol,
ick finbe bet een bißchen friuol,
obroobl's mir roeiter nidjts tut nnjeljn,
muß ick boch mit jutem SBeifpiel ooranjeljn.

Saß man nun einmal ftreikçn tut,
bekam fchon manchem 2Kann nicht jut.
Sodj roill ick jeben madjen laffen
unb midj mit 3ufebn bloß befaffen.

Slls man in grankreid) hat jefehn,
roie jut's in Portujal tat jcljn,
fdjrie man 3U bte SSermittler : fiudjcn
2Tu rooUen roir's oodj mal oerfudjen."

So tut man alfo, roie man roill,
unb grankreidjs 2?äberroerk ftebt ftitl.
3Iun halten fie's für rooljljelungen
unb een fiulturroerk für uollbrungen.

fiulturroerk nenn' ich's freilich nicht,
roenn man Söertrag unb SBorte bridjt.
Sodj ift man's fo jetootjnt hienieben,
baß bie 3efdjmäcker ftnb oerfchieben.

Berliner.

Was der eine Oberft ,Ü)ill"
ilt nicbt des andern Oberlten uJille".

Nach Portugal.
3n Portugal marb bie Hepublif
£e£ttjin nun proflamtert
Unb flugs fjat man bas ï)errfd)erlcm
^ium £anb ijtnaus fpebiert.
He neugebacîne Kepublif
3ft ganj mas Jtngenefjms,
Dodj ift fte nodj nidjt ausgebaut
mit IDedjfel bes Syftems.
Htdjt nur bte ^orm, bas ÎDefen muf
Heu umgeftaltet fein,
Dem Paterlanb foll jeber ZTlann

Kraft unb 3n'reffe meiljn,
©eredjtigfett unb (gfjtlidjfeit
Unb ebler ©pfermut
Sinb Stützen, brauf bie Hepubltf
Hur feft unb ftdjer ruljt.
3»t bem Sinn gratulieren mir
Der jungen Sdjmefter Ijeut
Unb fjoffen, baf fte metjr unb metjr
Sid; fräftigt unb gebettjt. w.

Cin pessimistisches Sauserlied.
nach der bekannten melancholischen mélodie.

geh roeiß nicht, roas foll es bebeuten,
Saß ich fo traurig bin:
Crs fetjten bie ©aufergeiten,
Sas roill mir nidjt in ben Sinn.
geh hätte fo gerne getrunken
Sen faufenben, gätjrenben SZBein,

Soch jeßt roirb mir abgerounken,
C5s folt nun einmal nidjt fein.

3d) Jjätte fo gerne gebtdjtct
©in feuriges Sauferlieb;
Soch traurig ift's eingerichtet,
Hnb traurig ift mein ©emüt,
Saß nirgenbs man Srauben kann lefen,.
Sie SBeinftöäV finb öbe unb leer;
©s roäre fo fdjön ja geroefen,
Soch fdjön ift's jeßt nimmermehr.

Srum füll' ich mit Stltem" ben SBecher

3um Srofte für mein ©emüt;
Sludj ohne Saüfer ein 3edjer
Sing idj mein roehmütig Sieb;
llnb traurig tut's mid) beroegen,
Saß idj nicht fäuferlen" kann,
Sas hat mit ihrem Stegen
Sie Sommersjeit getan. iwis,

Monolog Reînrtcb Reines.
Ceiie zieht durch mein Gemüt

Eine Damburg-ffleldung,
Endlich dort mein Denkmal kommt
Zur gewünfebten Geltung.

Im Kaffeebaus muß es nun
Korfu-Freuden büßen.
üJenn du dort mal ITIokka fcblürflt,
Sag, icb laß es grüßen. -ee-

uJer es vermag, der Ideale teiner
lugend zu fpotten, bat auch] nicht
verdient, daß lie fich erfüllten.

Das neuà dier-Mpkâbet. DM
^

'>-r Affe heitzt darum so, weil cr à ein Mensch aussieht. Er ist sonst
ganz harmlos, nur wenn er die modernen Gigerl zu sehen dekommt, wird
er wild, besonders wenn ihm erklärt wird, daß diese von ihm abstammen
sollen. Trotzdem dcr Nffe vier Hände hat, fällt es ihm nie ein, vierhändig

Klavier zu spielen, ein Beweis seiner hohen Intelligenz.
Die Küren sind diejenigen Tiere, auf deren Haut die alten Schweizer so gerne

lagen und immer noch eins tranken. Früher kamen sie in unsern Bergen noch wild
vor. heute werden sie den zahmen Leuten angebunden.

Das Camelopardalis oder Giraffe zeichnet sich nur durch seinen langen
Hals aus und wird deshalb von den Menschen besonders beneidet, weil es wie kein
anderes Geschöpf den größten und längsten Genufz hat, wenn es seinen langen Hals
einen Liter frischen Bieres hinuntergleiten läßt.

Das Droschkenpferd (equus missrabilis) wurde früher sehr geschätzt bis die
elektrischen Trams kamen, nachher sank es im Preise, bis es jetzt wieder sehr gesucht
und geschätzt wurde, besondes seines zähen Fleisches wegen, da man sehr lange daran
zu beißen hat.

Der Esel (asinus) sieht genau so aus wie der Elephant, nur daß er kleiner
ist, keinen Rüssel besitzt und keine Elfenbeinzähne hat, dafür aber lange Ohren und
große Dummheit an den Tag legt. Gr gehört zu den ruhigsten Politikern, da er bei
allen Wahlen und Abstimmungen mit I^a stimmt.

Der Floh (pulex iràns) wird deshalb so genannt, weil er sich bei der
Damenwelt am liebsten dorthin verirrt, wo man es nicht gut sagen kann. Sehr oft
wird auch aus ihm ein Elephant gemacht.

Die Gans (anser) auf wienerisch Ganserl ist besonders um Martini herum
sehr geschätzt, wo sie sich vorher mit Kastanien voll mästet, zwar das Kapital nicht
mehr rettet, aber als Kapitalvieh sehr geschätzt wird.

Der Hahn (MMlis clmnteàr) wurde in neuester Zeit von Rostand zu einein
Theaterstück umgewandelt, das aber nicht so schmackhaft ist wie gebraten. Als
Politikus überläßt er das Eierlegen seiner Frau und stellt sich auf den Kirchturm, um
sich immer mit dem Winde zu drehen.

Der Igel ist eigentlich der Kaktus unter den Tieren, weil er anstatt der Federn
mit Zahnstochern behaart ist, er frißt am liebsten Mäuse und wird deshalb Schweinigel

genannt, aus welchem Grunde er in Gesellschaft nicht geduldet wird.
Das Kamel (csmelus äromeä.» wird deshalb so genannt, weil es selbst bei

größter Hitze wochenlang umherläuft ohne etwas zu trinken. Früher wurde es nur

als Schiff in der Wüste benlltzt, heule latlfen diese überall i» dcn Sti atzen
'
umher.

Die Weibchen nennt man Kamelien.
Die Kau s (peäikulns) gewöhnlich etwas kleiner wie der Löwe, ist ein

verachtetes Tier und wird bei uns nur von der Vögelitante gesucht und geschätzt. Sehr
beliebt sind hingegen die Ladis- und Stanislause.

Dcr Mensch >kc>mc> sapiens) gehört eigentlich nicht zu den Tieren, es gibt
aber doch große Viecher unter denselben. Er lebt teils auf dem Lande, teils in der
Stadt und nährt sich meist von Bier und Wein, ourch öftern Genuß dieser Speisen
wird er oft zum Tiere oder bekommt einen Affen, damit er stets seiner Abstammung
eingedenk sei.

Das Nashorn kommt gewöhnlich in Indien vor, unter seinem botanischen
Namen Rhinozeros gedeiht es meistens auf den Kasernenhöfen und den Gymnasien
und gehört als der ärgste Dickhäuter zu den ersten Politikern der Tierwelt.

Der Ochse (bos) ist besonders durch sein großes Maul bekannt, aus welchem
gewöhnlich auch Ochsenmaulsalat gemacht wird. Wenn das Fleisch des Ochsen zähe
ist, dann war der Ochse eine Kuh, aus welcher man dcn famosen Emmentalerkäse
macht. Wird die Kuh im späteren Alter blind, benützt man sie als Gesellschaftsspiel
und in der Politik wird sehr oft mit ihr Handel getrieben.

Papageien nennt man solche Vögel, welche, wie die Menschen wenn ihnen
die Zunge gelöst ist, alles nachschwätzen. Dcr weibliche Papagei heißt Mamagei. Der
Kakadu ist eine Abart, hier nennt man das Weibchen: Kakasie.

Der (yuackfrosch wird gewöhnlich in einem Glase gehalten, um das Wetter
anzuzeigen. Besonders zuverlässig ist er, wenn er noch Hühneraugen hat und bei einem
Barometer steht, dann heißt er aber Laubfrosch.

Das Roß (siehe Droschkengaulj.
Das Kchwein, weiblich Sau, in der Jugend Spanferkel. Wird der Sau

hinten noch etwas angehängt, dann gibt's Sauser, wozu dann die Rippli mit Sauerkraut

besonders gut schmecken.

Der Tiger ist in Indien den Menschen sehr gefährlich. Bei uns in Europa
wird ihm durch die Automobile die größte Konkurrenz gemacht.

Der Uhu (socrus) auch Schuderheuel genannt, wird in vielen Familien am
frühen Morgen angetroffen.

Der Uampyr (siehe Wucherer).
Der Wucherer (siehe Vampyr).
Der Daunkönig. (Siehe König Nikita v. Montenegro, Peter v. Serbien u. a.).

heiri: Du Ruedi, warum gseht de Herr Nationalrat eso «'griffe us?
Ruedi: he, das isch eisach, er häd die letzt Wuche öppe 7 Rede

gege de Proporz ghalte.
Ve? Gipfel, j. Opernsänger: Die unerhörten Billetpreise beim

Gastspiel Tremolinis sind doch noch nie dagewesen!
2. Opernsänger : Ach, das ist noch gar nichts Als ich mal drüben,

na in Dings da, in Buenos-Aires gastierte, mußten sogar die mitwirkenden

Künstler bei der Hauptprobe 5 Dollars Lustbarkeitssteuer bezahlen.

Immer ^ackmann. Kapellmeister: Bringen Sie mir eine
abgebräunte Aalbshaxen, aber bitte recht rasch!"

Aellnerin' Bedauere, grad eben sind die hax'n von der Aarte
g'strichen worden".

Aapellmeister : Na, da machen's halt den Strich wieder auf!"

De? Tvingkerren-Ktveit"
im 2. Armeekorps

(Herbslmznöver will).
Zwei Krieger machen sich viel Leid,
Es heißen Karl" und Fritz" die beid;
Die Freundschaft, die sie einst verband,
Sie hielt im Felde nicht mehr Stand.

Karl schreibt in seinem Kriegsbericht:
Die Schützenlinien sind zu licht,
Die Intervallen viel zu groß,
Beim Fritz ist stets der Teufel los."

Nun nimmt der Fritz die Sache krumm,
Er hält sich doch nicht für so dumm,
Er, der im Krieg schon Pulver roch,

Sich nie vor einem Feind verkroch.

Sein Leibblatt schreit in alle Welt
Wie's mit dem Schädling" Karl bestellt
Und daß er ihm in vollem Lauf
Könne steigen den Buckel 'nauf.

Von der perfiden, falschen Puppe
Da sei ihm jede Kritik schnuppe;
Vom Zukunftskrieg, der doch nicht ohne,
Versteh' er keine blasse Bohne.

Drauf ist der Karl, gar arg verschnupft,
Zum roten Edi" hin gehupft.

Oh Eduard, es ist ein Graus,
Hilf mir aus der Blamage 'raus."

Der Edi, würdig wie er ist,

Spricht, Kinder, weg mit diesem Mist,
Wenn ihr euch nicht mehr wollt vertragen,
So geht's euch sicher an den Kragen.

Karl, sei kein falscher Kamerad,
Und du, mein Fritz, für dich ist's schad,

Daß du in deinen alten Tagen
Nichts dulden kannst, ohne zu klagen.

Wozu führt das noch alles hin!?
Zum Teufel geht die Disziplin;
Wollt ihr euch der nicht willig fügen,
So müßt ihr alle Beide fliegen."

Cin stter, betrübter ülenrmsnn.

Streike in frânkreîck.
In Frankreich machen sie ooch Krampol,
ick finde det een bißchen frivol,
obwohl's mir weiter nichts tut anjehn,
muß ick doch mit jutem Beispiel voranjehn.

Daß man nun einmal streiken tut,
bekam schon manchem Mann nicht jut.
Doch will ick jeden machen lassen
und mich mit Zusehn bloß befassen.

Als man in Frankreich hat jesehn,
wie jut's in Portujal tat jchn,
schrie man zu die Vermittler: Kuchen!
Nu wollen wir's ooch mal versuchen."

So tut man also, wie man will,
und Frankreichs Räderwerk steht still.
Nun halten sie's für wohljelungen
und een Kulturwerk für vollbrungen. -

Kulturwcrk nenn' ich's freilich nicht,
wenn man Vertrag und Worte bricht.
Doch ist man's so jewohnt hienieden,
daß die Zeschmäcker sind verschieden.

Lerüner.

là äer eine Oberst »AM«
ilt nicht äes anäern Obersten Aille".

I^âck Portugal.
In Portugal ward die Republik
Letzthin nun proklamiert
Und flugs hat man das herrscherlà
Zum Land hinaus spediert.
Ne neugebackne Republik
Ist ganz was Angenehms,
Doch ist sie noch nicht ausgebaut
Mit Wechsel des Systems.
Nicht nur die Form, das Wesen muß
Neu umgestaltet sein.
Dem Vaterland soll jeder Mann
Araft und Intresse weihn,
Gerechtigkeit und Ehrlichkeit
Und edler Opfermut
Sind Stützen, drauf die Republik
Nur fest und sicher ruht.
In dem Sinn gratulieren wir
Der jungen Schwester heut
Und hoffen, daß sie mehr und mehr
Sich kräftigt und gedeiht. >v.

ein pe55imistisches bauserlleâ.
Nâ 6er bekannten mewncnoliscben Meioà.

Ich weiß nicht, was soll es bedeuten,
Datz ich so traurig bin:
Es fehlen die Sauserzeiten,
Das will mir nicht in den Sinn.
Ich hätte so gerne getrunken
Den sausenden, zählenden Wein,
Doch jetzt wird mir abgewunken,
Es soll nun einmal nicht sein.

Ich hätte so gerne gedichtet
Ein feuriges Sauserlied;
Doch traurig ist's eingerichtet,
Und traurig ist mein Gemüt,
Datz nirgends man Trauben kann lesen.
Die Weinstöck sind öde und leer;
Es wäre so schön ja gewesen,
Doch schön ist's jetzt nimmermehr.

Drum füll' ich mit Altem" den Becher
Zum Troste für mein Gemüt;
Atlch ohne Sauser ein Zecher

Sing ich mein wehmütig Lied;
Und traurig tut's mich bewegen,
Datz ich nicht säuserlen" kann,
Das hat mit ihrem Regen
Die Sommerszeit getan. là.

Monolog k)einrick kleines.
Leüe ?iebt äurcb mein lZemllt

Cine ssamburg-llleläung,
Cnälick äort mein Denkmal kommt
Zur gewünickten Leitung.

Im Kasfeebaus muk es nun
Korfu-freuäen büken.
lvenn äu äort mal Mokka lcklürflt,
Sag, ick lak es grüken. -ee-

Aer es vermag, äer Icleale seiner
Jugenci 2u spotten, kat auck) nickt ver-
äient, äak lie ück erfüllten.


	Monolog Heinirch Hienes

